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Suche: wissenschaftliches

Bücher - Bibliotheken - Buchhandel - Internet

Wissenschaftliche Bibliothek
Lesesaal; Katalogsaal

Präsenzbibliothek (diese Bücher dürfen nicht entlehnt werden)

Entlehnbare Bestände

Freihandaufstellung bzw. Speicherbestände

Zeitschriftenabteilung

Kataloge
Zettelkataloge: Autorenkatalog, Schlagwortkatalog

EDV-unterstützte Kataloge bieten mehrere Suchmöglichkeiten

Oö. Landesbibliothek: Linz-Schillerplatz



www.landesbibliothek.at
Zentralkatalog der oö. wissenschaftlichen Bibliotheken

Fernleihe

Österreichischer Bibliothekenverbund  (Hochschulbibliotheken ...)

Katalog im Internet (mit verschiedenen Suchmöglichkeiten)
www.obvsg.at 

www.obvsg.at/kataloge/verbundkataloge  
Bibliothek der Kath.-theol. Privat-Universität Linz: www.ktu-linz.ac.at
Buchhandel – Buchrecherche im Internet


www.buchkatalog.de (Buchhandelssortiment)

www.buchhandel.de (Buchhandelssortiment inkl. wissenschaftlicher Literatur)
Antiquariatsbuchhandel


www.zvab.com (Antiquariate aus ganz Europa)

www.jokers.at (Restauflagen)
Internet-Recherche

eduhi-Portal (auch einzelne Gegenständen): www.eduhi.at  www.schule.at 

Suchmaschinen, z. B.: www.google.at
Textsammlungen, z. B.: Projekt Gutenberg: gutenberg.spiegel.de  


Bibel, z. B.: Einheitsübersetzung: alt.bibelwerk.de/bibel/  
Die Literatursuche

Vom Lexikon bis zur Zeitschrift
Lexika und Nachschlagewerke (als erste Information)
www.brockhaus.de  www.meyers.de  www.duden.de  www.langenscheidt.de 
Wikipedia: de.wikipedia.org 
Speziell: Lexika zu Literatur, Kunst, Musik ...
Einführungen (meist mit weiterführenden Literaturangaben)
Beck Wissen: www.chbeck.de (fast 500 Titel)
Herder: Wissen was stimmt: www.herder.de (ca. 40 Titel)
Fischer Kompakt: www.fischerverlage.de (ca. 40 Titel bis 2008)

Monographien (= Bücher zu einem Thema) und Sachbücher
Deutsche Literatur und Weltliteratur

Sekundärliteratur
Rowohlts Monographien; 
Reclam Literaturwissen und Lektüreschlüssel; 
dtv portrait.

Zeitschriften (Register im Internet)

Spotlight
www.spotlight-online.de
Spot-on
www.spoton.de
Ecoute
www.ecoute-online.de
Ecos
www.ecos-online.de
National Geographic
www.nationalgeographic.de
Westermann FIN
www.westermann-fin.de 

Geographische Rundschau
www.geographischerundschau.de
Praxis Geographie
www.praxisgeographie.de
Praxis Geschichte
www.praxisgeschichte.de
Damals
www.damals.de
G-Geschichte
www.g-geschichte.de 

Bild der Wissenschaft
www.wissenschaft.de GOTOBUTTON BM_1_ 
Spektrum der Wissenschaft
www.spektrum.de
Psychologie heute
www.psychologie-heute.de 
Das Zitat in der wissenschaftlichen Arbeit

Eine wissenschaftliche Arbeit besteht zu einem (großen) Teil aus den Erkenntnissen anderer, die für das eigene Thema entsprechend zusammengesucht und zusammengeschrieben werden. 
Dieses fremde Gedankengut muss als solches klar erkennbar und vom eigenen klar trennbar sein, auch muss die Herkunft feststellbar und die Richtigkeit überprüfbar sein.

Es gibt zwei Arten von Zitaten:
- das direkte (wörtliche) Zitat = quellengetreue Wiedergabe mit Anführungszeichen.

- das indirekte (sinngemäße) Zitat.

Für beide Arten von Zitaten gilt: genaue Angabe der Quelle (Literatur) in die Fußnote (ev. im Text in Klammern, z. B. bei innerer Zitierweise).

Einige Regeln für das direkte Zitat
So knapp wie möglich.

Ganz wörtlich zitieren mit Anführungszeichen.

Einfügungen in eckige Klammern [mit dem Vermerk: d. Verf.].

Auslassungen mit drei Punkten in Klammern [...] (...).

Zitat im Zitat: einfache Anführungszeichen: „Er sprach ‚sine ira et studio’ darüber.“
Kurze Passagen direkt in den Text einfügen.

Längere Passagen kleiner oder engzeilig (ev. eingerückt) schreiben (oder Fußnote).

Achtung! Bei der Stoffsammlung Zitate genau schreiben und als solche kennzeichnen!

NB: Es soll kein „Fleckerlteppich“ entstehen, wo sich ein Zitat ans andere reiht!

Quellennachweis im laufenden Text (bes. üblich in den Naturwissenschaften)
Als praktisch erweist sich anstelle des Belegs in der Fußnote diese Form:

Im Text nach dem Zitat in Klammern (egal, ob direktes oder indirektes Zitat):

Zuname des Autors, Erscheinungsjahr des Werkes, Seitenzahl.

z. B.: (Meier 2005. 12); (Meier 2004a. 34).

Bei zwei oder mehr Werken desselben Jahres mit a, b ... unterscheiden.

Der genaue Titel des Werkes ist im Literaturverzeichnis aufgeschlüsselt.
Lit.: F. Moser, Wissenswertes für das Verfassen von FBA, Salzburg 61999, 14-18.
http://www.land.salzburg.at/schule/e3pi/ahs/ahshandreichungen/fba-moser.pdf
Die Zitation der Literatur

Es gibt verschiedene Systeme der Zitation. Wichtig ist, dass man das System, für das man sich entschieden hat, konsequent durchhält.

1. Grundform eines Buches
Vorname Zuname, Haupttitel. Untertitel, Erscheinungsort Jahr.

Beispiel: Alois Brandstetter, Die Abtei. Roman, Salzburg 1977.

2. Vollform eines Buches
Vorname Zuname, Haupttitel. Untertitel, Bd. (Reihentitel Bd.), 

Erscheinungsort AuflageJahr.

Beispiel: Wilhelm Weischedel, Die philosophische Hintertreppe. 34 große Philosophen in Alltag und Denken (dtv 1119), München 171988.

3. Bemerkungen zur Zitation eines Buches
Wichtig: zitiert wird nach Titelblatt und Impressum (nicht Umschlag oder Buchrücken!)

Angaben, die nicht aus dem Buch selbst, sondern aus einer anderen Quelle stammen, die also erschlossen wurden, werden in eckige Klammern [ ] gesetzt.

Vorname: im Literaturverzeichnis ausgeschrieben, sonst abgekürzt (mit den Initialen).

Zuname: evtl. hervorheben: kursiv, fett ...

Mehrere Verfasser oder Herausgeber: bis zu drei alle angeben (getrennt durch /),

bei mehr als drei nur den ersten angeben und „u. a.“ dazufügen.

Falls ein Buch einen (oder mehrere) Herausgeber hat, wird dieser anstelle des Verfassers angegeben (in Klammern hinzufügen: Hg. oder Hrsg.).

Titulaturen, akad. Grade etc. werden weggelassen.

Haupttitel: zur Gänze angeben.

Untertitel: wenn er keine spezifische Information bringt, kann er weggelassen werden; Abkürzungen kann man hier verwenden.

Bandangaben: hinter dem (Unter-)Titel, gegebenenfalls mit Bd., Nr.
Reihentitel mit Zählung: soll angeführt werden (Abkürzungen möglich); hierher gehören besonders auch die Taschenbücher bzw. Taschenbuchreihen!
Erscheinungsort: es genügt der erste (Haupt-)Verlagsort.

(Die Angabe des Verlages ist im wissenschaftlichen Bereich nicht üblich.)

Auflagenzahl: falls es sich nicht um die 1. Auflage handelt, wird die Auflagenzahl als Hochzahl vor das Erscheinungsjahr (der betreffenden Auflage!) gestellt.

Erscheinungsjahr: der betreffenden Auflage.

Verfasser unbekannt: o. V. / Ort unbekannt: o. O. / Jahr unbekannt: o. J.

An den Schluss der Zitation wird ein Punkt gesetzt.

4. Aufsatz in einem Sammelband / Lexikonartikel
Vorname Zuname (Verfasser des Aufsatzes), Titel (d. Aufsatzes/Artikels), in: ..., S.

Beispiel: J. Ebner, Wo man Theologie studierte, in: R. Zinnhobler (Hg.), Theologie in Linz (LPhThR 12), Linz 1979, 42-56.

Das Buch selbst wird zitiert wie üblich; bei Lexikon auch Abkürzung verwenden.

Angefügt werden die genauen Seitenangaben (von - bis).

5. Aufsatz in einer Zeitschrift

Vorname Zuname, Titel (des Aufsatzes), in: Zeitschrift Jahrgang (Jahr) S.

Beispiel: K. H. Neufeld, Theologie auf dem Zweiten Vatikanum, in: Theologisch-praktische Quartalschrift 134 (1986) 319-329.

Genaue Seitenangaben (von - bis); Abkürzungen möglich.

Wenn jedes Heft neue Seitenzählung hat, Heftnummer angeben (vor S.).

6. Artikel in einer Zeitung
Vorname Zuname, Titel, in: Zeitung Jahrgang (Jahr v. Tag Monat) Nr., S.

M. Jaroschka, Begegnung in der Stille, in: Die Furche 42 (1986 v. 8.8.) Nr. 32, 9.

7. Zitat aus dem Internet
Vorname Zuname, Titel, evtl. Datum, online in Internet: URL: ... [Stand: Datum]

Beispiel: Meinrad Tomann, Die Zisterzienser, 11.12.1996, online in Internet: URL:  GOTOBUTTON BM_3_ http://www.pml.it/ocist [Stand: 26.06.1999].

8. Innere und äußere Zitierweise
Die äußere Zitierweise - das ist alles bisher Gesagte - zitiert nach dem äußeren Aufbau eines Buches (Band, Seite), die innere nach dem inneren Aufbau (Kapitel, Vers ...).

Für die Bibel ist die innere Zitierweise verpflichtend (Abkürzungen richten sich nach der in der Einheitsübersetzung bzw. in der Lutherbibel verwendeten Form).

Auch bei Werken der Dichtung und Literatur wird nach dem inneren Aufbau eines Werkes zitiert: Akt, Szene; Kapitel; Gesang, Strophe, Vers ...

9. Das Literaturverzeichnis
Es wird in zwei Teile gegliedert: Quellen und Literatur (siehe: Fachbereichsarbeit).

Innerhalb dieser Teile wird alphabetisch geordnet;

daher empfiehlt es sich, den Zunamen des Autors voranzustellen:

Brandstetter, Alois, Die Abtei. Roman, Salzburg 1977.

Brandstetter, Alois: Die Abtei. Roman, Salzburg 1977.

(In 2. Variante wird durch Doppelpunkt Autor deutlicher vom Buchtitel abgegrenzt.)

Die Stoffsammlung

„Ordnung ist das halbe Leben.“ Dieses Sprichwort gilt jedenfalls für das wissenschaftliche Arbeiten. Ordnung in der Stoffsammlung ist die halbe Fachbereichsarbeit.

Die Stoffsammlung umfasst drei Teile 
(hier am Beispiel einer traditionellen Stoffsammlung mit Karteien; 

die Grundprinzipien gelten auch für eine Stoffsammlung auf EDV-Basis, 

dort erstellt man sich Ordner):

1. Kartei mit Exzerpten und Notizen

Karteikasten mit Karteikarten (DIN A6 = Postkartengröße)

Auf jede Karte kommt nur ein Sachverhalt (Rückseite besser freilassen).

Man soll die Kartei von Zeit zu Zeit durchschauen und ordnen, dadurch wiederholt man und gewinnt Überblick.

Leitkarten (mit Stichworten) zur Gliederung (stehen über die anderen Karten heraus).

Schema einer solchen Karteikarte mit Exzerpt oder Notiz:

Stichwort

                                                               
Exzerpt oder Notiz

Bibliographische Angabe (Kurztitel)

2. Literaturkartei

Format der Karten: DIN A6 = Postkartengröße

Karte für jede Literatureinheit (Buch, Aufsatz ...)

Schema einer solchen Karteikarte mit Literaturangabe:

Kurztitel

                                                                
Vollständige 

bibliographische Angabe 
3. Materialien mit größerem Format

Größere Formate (Kopien ...) werden am besten in einem Ordner aufbewahrt und nummeriert.

In der Kartei der Exzerpte und Notizen muss unbedingt ein Hinweis auf dieses Material sein! Eventuell auch in der Literaturkartei.

Die Anmerkungen

Anmerkungen haben einen wichtigen Zweck, dürfen aber nicht Selbstzweck und Ausdruck gelehrter Prunksucht werden.

Funktion der Anmerkungen
1. Beleg: zur Angabe, woher die Information stammt
empfehlenswert: Kurztitel oder Zuname des Autors,

z. B.: Raffelt, Proseminar / Raffelt, a.a.O. / Raffelt

Seitenangabe nicht vergessen!

Kurztitel wird entschlüsselt durch vorhergehende Anmerkung (muss nicht die unmittelbar vorgehende sein) oder mit Hilfe des Literaturverzeichnisses.

a.a.O. = am angegebenen Ort = Verweis auf einen vorhergehenden Beleg.

ebd. = ebenda = Verweis auf einen unmittelbar vorhergehenden Beleg.

2. Identifikation
Kurze Angaben zu Personen, Orten, Begriffen etc., die eine gewisse Bedeutung für das behandelte Thema haben.

3. Entlastung des Textes
Was den Rahmen sprengen würde, kann in einer Anmerkung angefügt werden, z. B.: genauere Ausführung eines Gedankenganges, Darstellung gegenteiliger Meinungen.

4. Übersetzungen, längere Zitate
Im Text: Originaltext; in der Anmerkung: Übersetzung.

Oder umgekehrt, je nach Art der Arbeit oder der Wichtigkeit des Originals.

Form der Anmerkungen
1. Knapp: Abkürzungen verwenden

2. Anfang groß, Schluss Punkt, engzeilig oder kleiner geschrieben
Das erste Wort der Anmerkung wird großgeschrieben, gilt auch für Abkürzungen.

3. Hochzahl im Text
hinter das Bezugswort, ohne Leertaste; falls auf den ganzen Satz bezogen, hinter das letzte Wort des Satzes, vor das Satzzeichen; bei wörtlichen Zitaten nach dem „…“.

4. Durchzählen
Am besten ist es, die Anmerkungen durch die ganze Arbeit durchzuzählen.

Das macht ohnehin das Textverarbeitungsprogramm.

Man könnte auch seitenweise oder kapitelweise zählen.

5. Platzierung der Anmerkungen
Am besten werden sie in der Form von Fußnoten geschrieben, was nur eine technische Frage des Textverarbeitungsprogrammes ist (auch möglich: Endnoten).

Die Fachbereichsarbeit

1. Gliederung

1. Titelblatt

2. evtl. Vorwort

3. Inhaltsverzeichnis

4. Textteil

5. Quellen- und Literaturverzeichnis

6. Anmerkungen (besser: Fußnoten)

7. Anhang

1.1 Titelblatt (zentrieren)

<Bezeichnung der Schule>

<Titel der FBA>

<evtl. Untertitel>

Fachbereichsarbeit in <Fach>

im Rahmen der Reifeprüfung <Jahr> 

vorgelegt bei

<Name des Betreuers>

von

<Name des Schülers>

<Ort und Datum>

1.2 Vorwort
Wie (warum) ist man zum Thema gekommen? Dank für Hilfen!
1.3 Inhaltsverzeichnis
Alle Überschriften sind hier enthalten!

1.3.1 herkömmliche Gliederung: 

A, B, C, ...; I., II., ...; 1., 2., ...; a, b, c, ...

1.3.2 Dezimalgliederung: → diese Seite.
1.4 Textteil
1.4.1 Einleitung:
Wie ist der Stand der Forschung (status quaestionis)? Was ist meine Aufgabe? Was ist das Ziel dieser Arbeit? Welche Methoden verwende ich?
1.4.2 Hauptteil: 
Gliederung wie im Inhaltsverzeichnis!

Die Überschriften sollen einen entsprechenden Aussagewert haben.

Empfehlenswert sind Zusammenfassungen am Ende eines Kapitels.

1.4.3 Zusammenfassung
Knappe und thesenartige Darstellung der wichtigsten Ergebnisse. 

Weiterführende Fragestellungen.

1.5 Quellen- und Literaturverzeichnis
Quellen: Primärtexte: Bibel, antike Autoren, Urkunden; Texte, die interpretiert werden ...

Literatur: Sekundärtexte: Bücher, Aufsätze, Medien ...

Allg. Lexika und Wörterbücher nicht angeben! Speziallexika schon!
1.6 Anmerkungen
Es ist vor allem eine technische Frage, ob die Anmerkungen als Fußnoten (dies ist empfehlenswert!) oder als Endnoten geschrieben werden.
1.7 Anhang (evtl.): 

Ergänzende Materialien: Bilder, Fotos, Karten, Grafiken ...

2. Schreibtechnische Gestaltung
In der Regel umfasst der Textteil 15 - 25 DIN A4 Seiten (Zeilenabstand: 1,5); 
bei skalierbaren Schriften: 
z.B.: Times New Roman 12pt.

Der Rand wird wohl mit einem Zoll (2,54 cm) am besten sein.

PC-Voreinstellungen sind praktikabel.

Seiten: durchnummeriert, mit arabischen Ziffern, ohne Titelblatt.

Abbildung: mit Unterschrift und „Abb.“
Anmerkungen: in kleinerer Schrifttype enger (einzeilig) geschrieben.
